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zen Jsonzofront die vielleicht größte und blutigste
Schlacht dieses Weltkrieges. Immer von neuem
versuchten die Italiener , den Tolmeiner Brücken¬
kopf, die österreichischen Stellungen bei Plava , den
Görzer Brückenkopf und die Hochfläche von Do-
berdo zu nehmen. Bisher lassen sich vier Phasen
dieses gewaltigen Ringens erkennen. Die erste
Schlacht vom 4. Juni bis 5. Juli währte länger
als vier Wochen; die zweite Schlacht von Mitte
Juli erschöpfte sich bereits Ende Juli ; die dritte
Schlacht hielt von Mitte Oktober bis Anfang No¬
vember an. Nach kurzer Pause folgte die vierte
Schlacht, die bis gegen Ende November im Gange
war . — Dann bereiteten sich die Italiener für
eine neue Offensive vor, die unsere tapferen Ver¬
bündeten ebenso erfolgreich wie für die
Italiener verlustreich abgeschlagen haben, wie
alle früheren. Die Verluste der Italiener über¬
steigen nach vorsichtiger Schätzung bereits eine
halbe Million ; die vierte Jsonzoschlacht hat ihnen
wieder 70 000 Mann an Toten und Verwundeten
gekostet und die fünfte Offensive anfangs 1916
nicht minder. Im Mai 1916 gingen die Oester¬
reicher sogar zur Offensive im Trentogebiet über,
diese mußte aber nach erfolgreichenVorstößen nach
Norditalien bis über Asiago und Asiero hinaus,
eingestellt werden, da die Russen mit Millionen¬
kräften eine Offensive gegen die österreichische Front
begonnen hatten.

Englands Lage

in A e g h p t c n und am S u e z ka n a l ist immer
bedrohter geworden, je erfolgreicher die Waffen
der Türkei und ihrer Verbündeten waren. Das
erste Borriicken der Türken vom südlichen Palä¬
stina aus durch die Wüste nach den: Suezkanal
verfolgte mehr den Zweck eines Probefeldzuges.
Die Engländer haben seitdem den Suezkanal stark
befestigt, doch scheint derselbe trotzdem mehr be¬
droht, als von englischer Seite zugcstanden wird,
denn sonst wäre es kaum erklärlich, daß die hol¬
ländischen und englischen Schiffe nach Asien und
Australien seit Ende 1915 nicht mehr den Weg
durch den Kanal , sondern den alten beschwerlichen
und viel teueren Weg um das Kap der Guten
Hoffnung nehmen. Die Engländer scheinen auch
Grund zu der Befürchtung zu haben, daß die
Araberstämme, die die Italiener aus Libyen be¬
reits hinausgejagt haben, ihren Angriff wie im
Westen auf tunesisch-französisches, so im Osten
auch auf englisch-ägyptisches Gebiet ausdehnen
werden. In Arabien haben die Engländer gleich¬
falls mit aufständischenBeduinen zu kämpfen ge¬
habt ; nur noch der stark befestigte Durchfuhrplatz

Aden ist in ihrem Besitz. Am empfindlichsten wur¬
den die Engländer in Mesopotamien geschlagen,
wo sie von den Türken unter schweren Verlusten am
Tigris abwärts bis Knt el Amara zurückgeworfen
wurden, das anfangs 1916 nach tapferer Vertei¬
digung kapitulieren mußte. Die im Kampfe gegen
die Türkei und auf dein Balkan erlittenen Nieder¬
lagen haben das Ansehen der Engländer und die
Furcht vor ihnen im Orient stark geschwächt. Per¬
sien steht bereits im offenen Kriege gegen seine
britischen und russischen Bedrücker, und die persi¬
sche Kriegsstimmnng sprüht Funken nach dem krie¬
gerischen Afghanistan und dein britisch-sndischen
Kaiserreich hinüber . Es geht im Orient langsa¬
mer als bei uns , aber es geht doch vorwärts.

Die wirtschaftliche und militärische Einkreisung
der Neutralen.

Aus Anlage nnd Form, der Geschehnisse auf
den vielen von Waffenlärnr erfüllten blutgetränk¬
ten Schlachtfeldern, und aus den Vorgängen,
welche in sämtlichen die Mittelmächte im Norden
wie im Süden umgebenden neutralen Ländern zu
beobachten sind, kann man allmählich die Richtli¬
nien des großen Bernichtungsplanes des Vierver¬
bandes erkennen. Je näher man znsieht. um so
deutlicher werden die Umrisse des Zieles , das
zweifellos zn einem der gigantischstengehört, wel¬
che der Verlauf dieses Weltkrieges zutage geför¬
dert hat . Immer klarer werden dabei auch die
auf den verschiedentlichen Kriegsräten des Bicr-
verbandcs besprochenenMittel und Wege zur Hcr-
beiflihrung einer für die Entente siegreichen Ent¬
scheidung auf allen Fronten.

Als seinerzeit der großartige Durchbruch über
Serbien zu unseren türkischen Verbündeten erfolgt
war . und als bei diesem Unternehmen auch noch
die Bulgaren sich anschlossen nnd uns den direkten
Weg zu unseren türkischen Freunden nrcht nur
öffnen, sondern auch nachdrücklich sichern halfen,
da brach auch Englands Plan der Bezwingung der
Dardanellen zusammen. Von Gallipoli aus einer¬
seits durch die Engländer , nnd voni Schwarzen
Meere aus andererseits durch die Russen hoffte
man, der Türkei leicht Herr werden und sic von
den Mittelmächten völlig abschneiden zu können.
Die Uebvrwältigung der Türken auf dcnr klein¬
asiatischen Kampfgebiete würde dann nach der
Meinung des Vierverbandes zu einer Kricashand-
luna untergeordneten Grades geworden sein.
Nachdem aber diese Absichten durch das Fort¬
schreiten der Wafsenerfolge der Mittelmächte ver¬
eitelt wurden, warf England die Ueberreste der
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Gallipoli-Armee, die überdies fast ausschließlich
aus französischen Hilfstruppen bestanden, nach

Saloniki. 4, ,

Nun setzte ein förmliches System unerhörter
Ilutcrdrückung gegen Griechenland ein, um es zur
Aufgabe seiner Neutralität zu zwingen. Im Laufe
der Zeit wurde diese neutrale Stadt , allen Prote¬
sten zum Trotz, seiner sämtlichen Hoheitsrechte be¬
raubt , und schließlich ging der Vierverband zu of¬
fenen Gewalttaten über . Daneben arbeiten hinter
den Kulissen französische und englische Agenten,
um durch „Kundgebungen" und revolutionäre
Umtriebe die Stimmung der Masse zu beeinflus¬
sen, ja selbst gegen den König zu wühlen. Neuer¬
dings hat der Vierverband sogar die Absetzung des
Ministeriums verlangt mit der Begründung , es
habe den Pflichten der Neutralität nicht genügt,
als cs den Uebertritt bulgarischer und deutscher
Truppen an der griechischen Grenze gestattete. Der

»Vierverband betrachtete also Griechenland bereits
als eine seiner Provinzen , in denen er nach Be¬
lieben schalten und walten kann. Inzwischen hat
sich ein neues Kabinett unter Zaimis gebildet,
der schon einmal nach dem Sturze von Venizelos
Ministerpräsident war . Aber auch jetzt wird Grie-
cbenland seine Neutralität nicht aufgeben. Eine
Stellungnahme zu unseren Gunsten wäre ihm

freilich angesichts der Machtmittel , über die Eng¬
land verfügt, völlig unmöglich. Es ist indes kei-
nenAugenblick daran zu zweifeln, daß England
mit Griechenland sehr kurzen Prozeß machen
wird, wenn es aus der allgemeinen Lage entneh¬
men zu können glaubt , daß mit seiner Niedertret-
ung es dem Ziele näher kommen könne.

Dieses -Ziel richtet sich im Süden vor allem
auf Rumänien . Um die dortige in ihrer Begeister¬
ung für den Bierverband allmählich sehr abge¬
flaute Stimmung wieder zu beleben, mußten die
Russen unter unglaublichen Menschenopfern ihre
Offensive an der rumänischen Grenze unterneh¬
men, die ihnen ja auch mit Hilfe eines aus der
halben Welt zusammengescharrten ungeheuerlichen
Kriegsmaterials fürs erste unbestreitbare Erfolge
in der bukowinischen Ecke gebracht hat . Es ist
ganz außer Zweifel, daß durch diese Ereignisse die
Kriegsstimmung in Rumänien wieder wesentlich
zugcnommen hat , und für ihre Erhaltung sorgt
schon das englische und französische Gold.

Mit einer Erdrosselung Griechenlands und
nach einem erwarteten Eingreifen Rumäniens an
der Seite des Vierverbandes würde nach der Rech¬
nung Englands im. Süden der Mittelmächte die
wirtschaftliche, diplomatische und militärische Ab¬
schließung vollzogen sein. Rußland hoffte ja bei

seincin mit Riesenmitteln in die Wege geleit :wn
Ansturm gegen die Oestereicher, über ungarisches
Gebiet hinweg nach Serbien vorstoßen zu können,
während die Engländer und Franzosen die Bul-
garen Überumpeln und den Russen auf serbis*,ertt
Boden die Hände reichen sollten. Bei dieser Ver¬
anstaltung wäre den Italienern von der albmi-
schen Küste her die letzte Nummer im „Festzugs-
programm " : „Viel Volk" zugeteilt gewesen.

England aber geht aufs Ganze ! Zu seinem
Plane gehört auch, und zwar von seinem militä-
rischen und wirtschaftlichen Standpunkte aus in
erster Linie, die freiwillige oder auf dem Wege der
Gewalt zu erzielende Hilfeleistung der im Norden
der verbündeten Reiche anstoßenden neutralen
Staaten . Mit Holland suchte England den An¬
fang zu machen. Die holländische Küste ist ihm um
deswillen sehr unbequem, weil sie eine -Flanken¬
deckung für das deutsche Heer bietet. Die militä¬
rische Nutzbarmachung dieses Küstenstriches wür¬
de England in den Stand sehen, unsere Front von
einem neuen und unvorteilhaft ausgcbogenen
Flankenflügel aus zu bedrohen. Daneben spielen
politsche Absiebten mit , die dahin gehen, in der
Nähe der belgischen Küste einen englischen Stütz¬
punkt für später sich zu schaffen, um immerfort
Antiverpen unter wirtschaftlicher Kontrolle zu ha¬
ben. Die Wachsamkeit der Holländer verhinderte
ja seinerzeit die Ausführung dieses Planes Man
möge aber nicht glauben, daß der Versuch zu sei¬
ner Durchsetzung von England völlig aufgegeben
sei! Ein Druckmittel besitzt es durch die Möglich¬
keit, andere, und in diesem Falle von ihm unter
stützte Räuber auf Hollands Kolonien aufmerksam
zu machen. Die Pariser Wirtschaftskonferenz, die
vor einigen Tagen stattfaud .und die unter ande¬
rem auch eine wesentliche Verschärfung der Ab¬
sperrmaßregeln gegen Deutschland zum Zwecke
seiner Aushungerung beschloß, nahm sich insbe¬
sondere die holländische Ausfuhr nach Deutschland
scharf aufs Korn. Man hat ja auch gehört, daß

in Holland große Lebensmitteldemonstratioucn
stattfanden, und man wird kaum fehlgehen in der
Annahme, in ihrer Anzettelung und Durchführung
die geschickte Hand des englischen Arrangeurs -zu
vermuten.

Unter Englands Anstiftung und Beihilfe
nimmt sich Rußland das neutrale Schweden vor.
Im Jahre 1856 wurde Rußland die Befestigung
der Anlands -Jnseln untersagt , die Inseln selbst
aber hat man ihm gelassen. Nujn hat Rußland er¬
neut eine sehr starke Befestigung dieser Inseln in
die Wege geleitet. Die schwedischenEinsprüche
wurden damit beschwichtigt, daß man geltend



— 84 —

machte, die Werke würden nach dem Kriege wie¬
der beseitigt werden. Woran natürlich kein ver¬
nünftiger Mensch glaubt ! Würde Rußland aus
diesem Kriege siegreich hervorgehen, so würden
diese Inseln die russische Brücke nach Schweden
bilden. Schwedens Unabhängigkeit wäre damit

wegungssreiheit der russischen Flotte in der Ost¬
see und eine Niederhaltung der deutschen Flotte
in jenen Gewässern*erwartel.

Was schließlich Norwegen anlangt , so steht die¬
ses vollständig unter englischem Einflüsse. Die
Stimmung der Mehrheit der Norweger ist aus
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Wie sich Paris gegen Zeppeline und deutsche Flieger sichert.
„Horchposten" , um feindliche Luftschiffe mittels großer Hörrohre rechtzeitig zu bemerken.

vernichtet, und es würde zu einem wirtschaftlichen
Verwaltungsbezirk für England und Rußland ge¬
macht. Darauf hinaus zielt ja auch England,
während andererseits ja auch Rußland von der
Verteidigungsfähigkeit dieser Inseln , welche den
Bottnischen Meerbusen beherrschen, die volle Be-

Gründen, die jetzt nicht erörtert werden können,
fast durchweg gegen uns . Dazu kommt, daß die
norwegischen Schiffs- und Handelsherren durch
den Krieg glänzende Geschäfte machen. Bei dem
in England infolge der U-Boot-Tätigkeit herr¬
schenden Frachtraummangel werden die ältesten
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Kähne mit Gold ausgewogen . Außerdem weiß
man ja , daß norwegischer Einfluß bei den schrof¬
fen Forderungen Wilsons in seiner letzten Rote
sehr stark mitspiclte , weil die Norweger eben eine
Störung ihres „Geschäftes " befürchteten.

Nun soll, weil England es so will , auch noch
Dänemark an die Reihe kommen . Es wäre ja
nicht das erste Mal , daß Dänemark mitten im
Frieden von England überrumpelt wird . Als es
im Jahre 1807 den englischen Wünschen nicht so¬
fort entsprach , erschien Nelson vor Kopenhagen,
beschoß die wehrlose Stadt und bohrte die im

Hasen ruhende , nichts ahnende und völlig unge¬
rüstete dänische Flotte in den Grund . Nun wird
über Rußland gemeldet , England habe Dänemark
gegenüber den „Wunsch ausgedrückt , mit ihm über
die Durchfahrt durch den Belt zu verhandeln"
Dieses Gaunerenglisch in gutes Deutsch übersetzt,
heißt soviel als daß England von Dänemark diese
Durchfahrt ganz einfach verlangt hat und im Wei¬
gerungsfälle seine großen Kanonen anprotzen
läßt . Nach dieser Richtung hin liefert die jüngste
Seeschlacht vor dem Skagerrak äußerst interes¬
sante und sehr , sehr merkwürdige Anhaltspunkte!

Es ist in eingeweihten Kreisen
nicht unbekannt, , daß schon seit
Jahren mehrere dänische , früher
armselige Schiffersiedelungen am
Meere mit weitauslaufenden
betonierten und zementierten
Kaianlagen und teilweise sogar
mit Hasenbuchten versehen wor¬
den sind, und zwar stammte das
Geld hierzu von englischen Un¬
ternehmern . Es ist sehr leicht
möglich , daß England die däni¬
sche Küste nicht nur für Flotten¬
stützpunkte, sondern auch für
Landungszwecke sich ausersehen
hat , und daß einem Versuche
hierzu die jüngste große Fahrt
der gesamten englischen Flotte
einschließlich ihrer Großkampf¬
schiffe diente . Der Plan geht
an dieser nordischen Stelle da¬
hin , im Verein mit einer Nie¬
derhaltung Hollands im Norden
eine neue Kampffront gegen un¬
sere Heere zuschaffen . Daneben
sucht die englische Flotte dort
die Durchfahrt durch die Ostsee
und eine Vereinigung mit der
russischen Flotte zum Zwecke ge¬
meinsamen Angriffes auf die
deutschen Küsten zu erzwingen.
Aus der Verwirklichung dieser
Absicht ist, nachdem Englands
großmächtige u . seebeherrschende
Flotte um etliche Fürchtenichts
vermindert und arg verbeult
nach Hause geschickt worden ist,
fürs erste freilich nichts gewor¬
den . —

Thronfolger Erzherzog Kart Franz Joseph int Gespräch mit dekorierter
Mannschaft bei seinem Besuch an der Jsonzo-Front.

England hat also nichts Ge¬
ringeres vor , als die neutralen
Staaten , die nördlich u. südlich
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an die -Länder der Mittelmächte angrenzen, mit¬
telst List oder Gewalt zu bestimmen̂ sich als Vor¬
spann für englische Interessen benutzen zu lassen.
Das ist der große und gewaltige 'Kricgsplan , den
England ausgeheckt und seinen Verbündeten wie¬
derholt unterbreitet hat . Aus der faszinierenden
Größe dieses Planes erklärt sich auch die in allen
Ländern des Bierverbandes immer noch beste¬
hende und geradezu hypnotische Hoffnung auf den
endgültigen Sieg . Wir sehen daraus , wie wohl
organisiert Englands Vernichtungskrieg gegen die
Mittelmächte und namentlich gegen Deutschland
war und ist.

Die gescheiterte Aushungerung und die bisher
erfolglose Niederzwingung des Gegners mit den
Waffen soll nunmehr durch die wirtschaftlicheund
militärische Einkreisung der Neutralen erreicht
werden. Zwar wird sich auch darin der Bierver¬
band gewaltig täuschen, aber es muß damit gerech¬
net werden, daß die Vorspiegelung des Gelingens
solcher Pläne für einige Zeit noch den Kriegswil¬

len unserer Gegner erhalten wird. Uns aber zeigt
das alles,, mit welchem Fanatismus man -tiycrer
staaMchen, wirtschaftlichen und politischen Exi¬

stenz nach dem Leben trachtet. So müssen auch wir
das Schwert weiter führen, bis unsere Feinde sich
vor der Gewalt der von unseren Waffen geschaf¬
fenen Tatsachen beugen. Wir können es mit um¬
so freierem Mut , weil wir in einem gerechten
Kriege, der uns aufgezwungen wurde, stehen und
wir bekennen voller Demut mit unserem kaiserli¬
chen Kriegsherrn : „Bis hierher hat der Herr ge¬
holfen. Er ivolle uns auch ferner in Gnaden bei¬
stehen und das mit seinen Fürsten und freien
Städten in Einmütigkeit und Opfermut unerschüt¬
terlich zusamenstehende deutsche Volk, gel'-ute r
und gefestigt durch die trüben Tage der schweren
Heimsuchung, hindurchführen zu dem hellen Son¬
nenlicht des Friedens und zu neuem kraftvolle-'
Wirken auf der ihm von der göttlichen Vorsehung
gewiesenen Bahn !"

Der neue Pofttaris.
Erhöhung der Gebühren. —Die neue« Marken.

Das Gesetz vom 2t . Juni 1916 über die mit den
Post - und Tclegraphengebühren zu erhebende außer¬
ordentliche Reichsabgabetritt am 1. August 1916 in Kraft.

G« kostet vom 1. Angnst ak:
der Grtskrief (bis 280 Gr .i freigemacht . 7l/2 Pfg.

nicht freigemacht 16 „
der einf . Fernbrirf (bis 20 Gr .) freigemacht 15

nicht sreigemacht 25 „ '
der dopp . Fernkriefsüber 2S bis 250 Gr .)

freigemacht . . . . . . . . . . 25 „
nicht fteigemacht 35 „

die Postkarte freigemacht . 71/s „
nicht fteigemacht 15 „

das Paket kl « S Kg.
in der 1. Zone . 30 „
auf alle weiteren Entfernungen . . . 60 „

(Dazu tritt bei nicht freigemachten Paketen
bis 5 Kg. der Portozuschlag von 10 Pfg .)

das Paket über 5 Kg.
in der 1 Zone . . . 10 Pfg mehr als bisher
auf alle weit. Entfernung 20 „ „ „ „

der Brief mit Wertangabe
in der 1. Zone . 25 „
auf alle weiteren Entfernungen . . . 50 „
außerdem die Verficherungsgebühr wie bisher und
bei nicht freigemachten Wertbriefen der Portozuschlag
von 10 Pfg .,

der Vostauftragsbrief .35 „
das Telegramm im Stadtverkehr :

bis 5 Wörter einschließlich 40 Pfg ., über 5 bis 10
Wörter einschließlich für jedes Wort 2 Pfg . mehr,
also 42, 44, 46, 48, 50 Pfg ., über 10 Wörter für
jedes Wort 5 Pfg . ;

das Telegramm im sonstigen Verkehr:
bis 5 Wörter einschließlich 60 Pfg ., über 5 bis 10
Wörter einschließlichfür jedes Wort 2 P ĝ. mehr,
also 62, 64, 66, 68, 70 Pfg ., über 10 Wörter für
jedes Wort 7 Pfg.

Im Fernsprechverkehr beträgt
die jährliche Pauschgebühr in den kleinsten Netzen
88 Mk., steigend bis 198 Mk. in Netzen mit mehr
als 20000 Anschlüssen:;
die jährliche Grundgebühr in Netzen von nicht mehr

. als 1000 Anschlüssen 66 Mk , steigend bis 110 Mk.,
in Netzen mit mehr als 20000 Anschlüssen:
die Gebühr für 'Ortsgespräche bei Anschlüssen gegen
Grundgebühr So » Pfg . für jede Verbindung;

die Gebühr für Gespräche im Verkehr von Ort zu Ort
bei einer Entfernung von nicht mehr als 25 Klin.
22 Pfg . für je 3 Minuten, steigend bis zu 2 20 M.
bei eiuer Entfernung von mehr als 1000 Klm.
Bruchpfennige, die bei nicht freigemachten und nnzn-

reichend fteigemachten Sendungen und bei der Gebühr
für die Vergleichung von Telegrammen ergeben, werden
auf volle Pfennige aufwärts abgerundet. Für einen nicht
freigemachten Ortsbrief , der von einer Behörde .unter der
Bezeichnung„Portopflichtige Dienstsache" abgesandt wird,
und für eine solche Postkarte sind vom Empfänger also 8
Pfg . zu entrichten. Unverändert bleiben die Gebühren für
Drucksachen, Gefchäftspapiere, Warenproben, vereinigte
Drucksachen, Geschäftspapiereund Warenproben, Postan¬
weisungen und Zeitungen, ferner alle Gebühren im Postschcck-
verkehr, jedoch beträgt die Gebühr für Briefe der Konto¬
inhaber an die Postscheckämter wie für Ortsbriefe , 7l 2 Pfg.

Für die Entrichtung der Reichsabgabe sind, soivcit die
Benutzung von Marken in Betracht kommt, Postmarken zu
verwenden. Zu diesem Zwecke werden Ende Juli neue
Postmarken zu 2 7 ft, und 15 Pfg ., sowie gestempelte
Postkarten zu 7 02 Pfg . und Postkarten mit Antwort¬
karte zu 71/2+ 7 1/a Pfg . ansgegeben.
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